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Glas . IV . Capitel : Neuere Zeit , ^ qj

Jener Glanzzeit , in welcher Eder aus Schweden , Sivert , ein Franzofe (?) ,
und der in Spanien nationalifirte Hannoveraner Sigmund Brun an der

Spitze ftanden , machte der Krieg mit Frankreich ein Ende , um 1828 ging
die Fabrik in Privatbefitz über und 184g wurde die Arbeit gänzlich eingeftellt.

Ueber Portugal ift nur zu berichten , dass dort in der erften Hälfte
des 18 . Jahrhunderts unfere Induftrie eingeführt worden fein foll .

3 . Frankreich , die Niederlande , England .
In .Uebereinftimmung mit unteren Bemerkungen über die Unzuver-

läffigkeit der in alten Inventaren gebrauchten Bezeichnungen führt Gerfpach 1

aus , dass im 14 . Jahrhundert das Wort criftal häufig Glas bedeutet (z . B .
ftets, wenn der Stoff als emaillirt oder gefärbt angegeben ift) , dass vouarre ,
vouerre, voirre nicht nur die Glasmaffe, fondern auch ein Trinkgefäss von
anderem Stoffe bezeichnen kann , im 15 . Jahrhundert der Ausdruck voirre

crißallin für ganz farblofes Glas aufkam , und dass fehr oft, fei es aus Un-

kenntniss , fei es in betrügerifcher Abficht , Glasfteine für echte ausgegeben
werden : lauter Dinge , welche zur grössten Vorficht in Schlussfolgerungen
auf Grund folcher Verzeichniffe mahnen . Auch befteht völlige Unficher-

heit in den Benennungen der Gefäffe ; nach Gerfpach ’s Forfchungen können

aiguiere , hanap , pot , gobelet jede denkbare Geftalt haben . Uebrigens werden

vor dem 15 . Jahrhundert wohl öfter Tafelglas und Farbenglas für Schmuck &c . ,

dagegen fehr feiten Glasgefäffe erwähnt . Von befonderer Wichtigkeit ift

das Actenftück , in ■welchem einem Glasmacher Guionet zu Chamborant

im Dauphine 1338 ein Privilegium unter der Bedingung gewährt wird , dass

er alljährlich bei 1600 verfchiedene Glasgegenftände an den Hof des

Dauphins abliefere ; denn es beweift , dass die dort benutzten Kannen ,
Becher , Leuchter &c . franzöfifches Fabricat waren , was bei den in Inven¬

taren aufgezählten Dingen feiten ficher zu Bellen ift . Die genannte Fabrik

blühte noch im 17 . Jahrhundert .
In anderer Beziehung von Intereffe ift ein Erlass des Königs Karl VI.

vom Jahre 1399 , weil darin , fo viel wir wiffen zum erften Mal , das Glas¬

machen alseine edle oder adelige Befchäftigung förmlich anerkannt wird .

Philippon Bertrand und die anderen Glasmacher zu Moulchamp in der

Vendee follen auf Grund ihres , von altersher als edel angefehenen, Gewerbes

diefelben Begünftigungen und Freiheiten wie der Adel des Landes geniessen.

Es handelte fich alfo in der That nicht , wie fpäter vielfach behauptet

worden ift , um die Verleihung des Adels an die betreffenden Perfonen oder

gar darum , dass mit dem Befitz einer Glashütte überhaupt der Adel ver¬

bunden fei , fondern um die Gleichftellung der Glasmacher und der Edel¬

leute im Punkt der Befreiung von Abgaben &c . Und zwar gefchah dies

nicht einzig , um die Künftler oder Unternehmer auszuzeichnen , fondern

auch , damit die Edelleute , welche in ihren Forften Hütten anlegten , da-

1 A . a . O . S . 178 ff.
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durch nicht in den Stand der Handwerker herabgedrückt würden . Wie
früher berührt worden ift , nimmt das Glasmachen mit zuerft den Charakter
einer Induftrie im heutigen Sinne an ; der Betrieb ift nicht nur nicht an
Städte gebunden , die vielmehr , wie Venedig und Barcelona , denfelben ab-
fchütteln , und der Holzverbrauch wies auf die Anlage in Wäldern hin , die
wieder zumeift in Händen grosser Grundbefitzerfamilien waren . Wir haben
uns daher unter den oft erwähnten gentilshommes verriers nicht durch ihren
Beruf geadelte , fondern durch denfelben nicht entadelte Glasmacher vor-
zuftellen . Die hier berührte Streitfrage wurde mit befonderer Lebhaftigkeit
in Lothringen erörtert ,

1 und merkwürdigerweife trat eben dort zuerft das
Verlangen nach zünftiger Verfaffung auf. Von lothringifchen Glasmachern
ift zuerft 1373 die Rede , 1448 wurden ihnen ebenfalls Adelsvorrechte und
noch darüber hinausreichende verliehen : Befreiung von Steuern und anderen
Abgaben , von der Heerfolge und damit zufammenhängenden Laften , fowie
von Binnenzöllen ; aus den herzoglichen Forften füllten fie Nutzholz und
Farrnkraut (deffen Afche als Kali benutzt wurde ) nach Bedarf entnehmen ,
in der Umgebung ihrer Hütten frei jagen und fifchen können , und für alles
dies nur eine mässige jährliche Gebühr entrichten : 6 kleine Gulden zu
2 Grofchen lothringifcher Währung , etwa 150 Francs nach heutigem Geld-
werthe . Die vier fo privilegirten Hütten waren Eigenthum der Familien
Tyfon (Tyfal) und Colin , Mengin , Hendel (Hennezel ) , Byfenateund Chelizot . Sie und ihre Nachkommen wachten eiferfüchtig darüber ,fremden Mitbewerb fernzuhalten , und als zu Anfang des 17 . Jahrhundertsein Thifal (wie der Name nun gefchrieben wird) einem Seitenverwandten
eine Hütte einrichtete , führten die anderen bei dem Herzog Befchwerde,der » in Erwägung des grossen Nutzens , welchen die Glasfabrication dem
Lande gewährt , und um die Hütten und deren Befitzer im Lande fowie im
Befitz ihrer Rechte , Bräuche und Vergünftigungen zu erhalten « , entfchied ,dass bei Vermeidung von Strafe und hoher Ungnade fortan keiner von
ihnen Jemand in der Bereitung und Verarbeitung des Glafes unterweifen
dürfe, ausser feine ehelichen männlichen Nachkommen . Vorher fchon ( 1601 )hatte die Genoffenfchaft der Glasmacher zu Nancy durch ihre Vorfteher
Jean Martin , der im herzoglichen Palaft eine Werkftätte innehatte , Ydoolf
Olivier , Jean Thierry , Vincent Claudot , Jean Clement ein Zunftftatut aus¬
gewirkt , um fich der Pfufcher zu erwehren . Die Beftimmungen find die in
allen folchen Gewerbeverfaffungen wiederkehrenden . 2 Räumten hiermit die
Glasmacher (oder Glafer?) von Nancy felbft das hinweg , was fie früher von

Lepage , keckerches für l ' indufirie lorraine . — B e a u p r e , Les Gentilshommes verriersdans l’ancienne Lorraine .
In diefem Statut wird das Wort hant für die Aufnahme in die Zunft , und etre hantefür ordnungstnässig aufgenommen gebraucht . Sollte hier nicht eine Verfchmelzung des deutfchen

Handfchlag mit dem aus habitare entftandenen befuchen , beiwohnen bedeutenden hinter vor¬liegen ?
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anderen Gewerbtreibenden unterfchieden hatte , fo gaben die lothringifchen
und franzöfifchen Glasherren doch keineswegs ihre vermeintlichen Adels -
anfprüche auf , was ihnen den Spottnamen gentilshomme de verre eintrug .

Die lothringifche Induftrie lieferte vorzugsweife Tafelglas ; Fenfter -
fcheiben und Spiegel gingen im 16 . Jahrhundert von dort aus in die ganze
Welt , und Arbeiter in diefer Specialität wurden 1568 nach England ver¬
langt . Zwar erwähnen Zeitgen offen auch mit Ausdrücken der Bewunderung
Kryftallglasgefäffe aus dem Argonner Walde , doch darf bezweifelt werden,
dass diefe Erzeugniffe , von denen ficb nichts erhalten hat , von künftle -
rifchem Werthe gewefen feien . Im 17 . Jahrhundert fcheint der Abfatz des
Tafelglafes geftockt zu haben , wie fchon die erwähnten Thatfachen von
1601 ff. vermuthen laffen. Um fo grösseren Auffchwung nahm die zuerft
unter dem Namen Glashütte von St . Anne bekannte Fabrik zu Baccarat ,
welche der Bifchof von Metz , Montmorency -Laval , 1765 ins Leben rief,
und welche der Parlamentsrath Antoine Renault bis 1806 leitete . 1816
verlegte ein belgifcher Fabricant , d ’Artigues , um den franzöfifchen Zoll zu .
erfparen , feine Fabrik von Voneche nach Baccarat , das feitdem der Mittel¬
punkt der franzöfifchen Kunftglaserzeugung geblieben ift . Faft gleichzeitig ,
1767 , wurde die ebenfalls noch blühende Fabrik St . Louis im Münzthal
gegründet .

Auch in der Normandie , wo zuerft (im 14 . Jahrhundert ?) die vier Fa¬
milien de Cacqueray , Le Vaillant , de Broffard und de Bongart
Glasmacherprivilegien erhielten , hatte zunächft die Fabrication von Scheiben
(Mondglas ) Bedeutung . Es ging im 15 . Jahrhundert nach England und
wurde 1560 für den Escorial in Spanien wegen feiner Reinheit dem
löthringifchen und burgundifchen vorgezogen . Uebrigens gab es neben den
grosses verreries , welche Tafelglas und gewöhnliche Flafchen machten , auch
petites verreries für Gefäffe aus fogenanntem weissem Glafe ; ferner in Rouen
und der Umgegend feit dem 16 . Jahrhundert patenoflriers , Fabricanten von
Perlen u . dergl . nach venezianifcher Art . 1597 — 1603 ermächtigte Heinrich IV.
zwei Mantuaner , Vincent Bufon und Thomas Bartholus und andere Italiener
aus Altäre , Kryftallglas , vergoldetes , Email und anderes , wie es aus
Venedig und anderen Ländern kam , in Rouen , Paris , Melun &c . zu fabri-
ciren , doch verlautet von deren Unternehmungen nichts weiter , als dass
1604 der Werkmeifter in Paris fich weigerte , franzöfifche Lehrlinge zu
nehmen , da ihm dies vom Herzog von Mantua verboten fei , und alle Ar¬
beiter ihm davongehen würden . 1605 wurde Frangois de Garfonnet aus
Aix in der Provence zu dem obigen Zweck ein ausfchliessliches Privilegium
verliehen . Dies ging bald auf die Familie Azemar über , welche in ihrer
Fabrik in der Vorftadt Saint -Sever von Rouen zuerft Steinkohlen brannte ,
und deren Erzeugniffe von den Zeitgenoffen als den venezianifchen völlig
ebenbürtig gefchätzt wurden . Was Gerfpach nach der Sammlung von
Gafton Le Breton davon mittheilt , rechtfertigt ein folches Urtheil nicht.
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Die Flafchen , Gläfer, Leuchter & c . haben meiftens gute , einfache Formen ,
find aber dickwandig und ohne jeden Zierrath . Am intereffanteften er-
fcheint die Kanne Fig . 330 , die den bekannten Rouener Thonkrügen in
Helmform nachgebildet ift .

Von der Normandie ging aber auch die, wie wir gefehen haben , für
Venedig folgenreiche Erfindung des Giessens von Spiegelglas aus . Zu
Tourlaville bei Cherbourg hatte ein Zweig der obengenannten Familie
de Cacqueray eine Hütte , welche unter Ludwig XIV . an Richard Lucas
de Nehou und deffen Neffen Louis Lucas überging . Diefe machten
befferes Tafelglas als die anderen franzöfifchen Fabriken , fo dass fie 1656
den Auftrag erhielten , die Fenfter der damals im Bau begriffenen Kirche
Val - de- Gräce zu Paris zu verglafen , und dass , als der Verfuch Colberts ,

Fig . 330.
Normannifches Glas.

\3TV°MANGERA£-

Fig . 331-
Glas aus Poitu .

in der Parifer Vorftadt St . Antoine mit italienifchen Arbeitern Fenfter - und
Spiegelglas , Gefäffe, Conterie &c . wie in Murano fabriciren zu laffen , trotz
der grössten Begünftigungen missglückt war , man es gerathen fand , die
Manufacture royale mit der Anftalt zu Tourlaville zu vereinigen und den
de Nehou ’s die Leitung zu übertragen ( 1666 ) . Nun hatte das Unternehmen
Erfolg , und 1688 erfand der jüngere Nehou das Verfahren des Spiegel -
guffes , auf das , wie es fcheint , unmittelbar darauf auch Abraham Thevart
verfallen war . Die privilegirte Spiegelfabrication wurde dann in Tourlaville
und Saint -Gobain betrieben , 1824 erfolgte die Vereinigung beider Fabriken
an dem letzteren Orte .

Die Berufung von Muranefer Arbeitern nach Frankreich ift fchon
mehrfach erwähnt worden . Deutlicher ift der Einfluss der Italiener in
Poitou 1 und den Nachbarprovinzen . Um die Mitte des 16 . Jahrhunderts

1 Fillon , L ’art du verre chez les Poitevins.
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Hessen fich dafelbft italienifche Glaskünftler nieder , wie 1551 TefeoMutio
aus Bologna mit einem Privilegium Heinrichs II . , etwas fpäter Fabriano
Salviati von Murano , und um eben diefe Zeit nähern fich die franzöfifchen *

Gläfer durch feinere Verhältniffe und figürlichen und ornamentalen Decor
in Schmelzfarben und Gold den venezianifchen , doch find damit häufig,
wie an deutfchen Gläfern , Sinnfprüche oder Widmungen verbunden . So
lieft man an dem Glafe des Mufee Cluny (Fig . 331 ) über dem Hellebarden¬
träger in der Tracht aus der Zeit Franz II; - den klargefchliffenen Spruch :
En la svevr de ton vifaige tv mangeras le pain , Aehnliche Stücke befitzen
das Britifh Mufeum (Slade Collection) , das Louvre - Mufeum (Collection Da -
villier) &c . Auch finden farbige Gläfer in der Art des Achat &c . Erwäh¬
nung . Es ift die Zeit , von welcher Bernard Paliffy fpricht , wenn er fagt,
dass das Glas nicht mehr nach Verdienft geachtet werde , weil es zu all¬
gemein verbreitet und wohlfeil geworden fei . Und in der That gefchah
in fpäterer Zeit für die Gefässbildnerei keineswegs fo viel wie für die
Spiegelfabrication . Die Beifpiele aus dem 18 . Jahrhundert in den Samm¬
lungen flehen meiftens auf der Höhe der faiencepatriotique , die nicht wegen
ihres künftlerifchen Werthes , fondern wegen der die wechfelnde Volks-
ftimmung ausdrückenden Sprüche und Symbole aufbewahrt wird.

In das heutige Belgien ift , fo weit die Forfchung in den Archiven
des Landes bis jetzt überfehen lässt ,

1 die Glasinduftrie überhaupt von
Lothringen und Frankreich aus eingeführt worden , während eine höhere
künftlerifche Richtung auch hier venezianifchen Arbeiten und italienifchen
Arbeitern zu verdanken war . Allerdings kommen in dem Inventar des
Königs Karls V . von Frankreich (um 1380) eine Kanne und ein Becher
de voirre blanc de Flandres , garny d ’arg ent dore vor ; aber möglicherweife
follte damit nur gefagt werden , dass die Gefäffe aus Flandern gekommen
feien . Koftbare Gläfer in vergoldetes Silber mit Perlen und Edelfteinen zu
faffen , fcheint am burgundifchen Hofe fehr üblich gewefen zu fein , und
Karl ’s V . Bruder , Philipp der Kühne , Herzog von Burgund , war Gemahl
der Erbtochter von Flandern . Diefer kunftfinnige Fürft liebte auch die
Glaskunft und die Glasmalerei ; dass aber zu feiner Zeit im Lande die erftere
Werke geliefert habe , welche einer folchen Ausftattung würdig erachtet
werden konnten , dafür findet fich keine Beftätigung . Sie werden wohl
venezianifcher Herkunft gewefen fein , denn flandrifche Kaufleute bezogen
fchon feit dem 13 . Jahrhundert viel Waare aus Venedig und verfrachteten
fie auch weiter nach England . In Namur wird 1421 , in Lille 1453 e *n
Glasmacher erwähnt . Im Lütticher Gebiet erwirkten die Glasmacher Colnet
1468 fich von .Karl dem Kühnen die Beftätigung ihrer alten Freiheiten , Be-

1 Houdoy , Verreries a la fagon de Venfe . La fabrication ßatnande . 1873 - Pin¬
chart , Les fabriques de verres de Venise d’Anvers et de Bruxelles . Bruxelles 1883 .
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günftigungen und Vorrechte , die mit denjenigen der gentilshommes verriers
in Lothringen und Frankreich übereinftimmten ; fpäter wurde die Ab¬
gabenfreiheit &c . fogar auf die Händler mit Glas ausgedehnt . Von dem
Orte Leernes bei Fontaine - l ’Eveque aus verbreitete fich durch die wahr-
fcheinlich aus Lothringen eingewanderten Familien Colnet und Ferry
die Induftrie über Brabant , Hennegau &c . Ueber die Art ihres Fabricates
ift , abgefehen von Fenfterfcheiben , nichts bekannt , doch hebt Pinchart her¬
vor , dass weder in Eingaben diefer Glasmacher noch in Erläffen an die-
felben des Kryfiallglafes —- alfo des Glafes nach Venezianerart — Erwäh¬
nung gefchieht . Dagegen gründete Nicola Francisci (vielleicht ein Sohn
des gleich zu nennenden Jacomo ) 1569 in Lüttich eine criftallerie .

Ein ausfchliessliches Privilegium auf die Anfertigung folchen Kryftall -
glafes ( Veneets oder criflalynen gelas ) erhielt Jehan de Lame , ein aus Cre-
mona gebürtiger Kaufmann in Antwerpen , 1549 , fcheint es jedoch nicht
benutzt , fondern an den Glasmeifter Jacomo di Francisco aus Venedig
abgetreten zu haben , dem es 1556 auf weitere acht Jahre erneuert wurde.
Er fand feine Rechnung nicht , und iiberliess das Werk 1558 an Jacomo
Pasquetti aus Brescia , als deffen Verdienft wohl das rafche Emporblühen
diefes befonderen Kunftzweiges in den Niederlanden betrachtet werden darf .
Ein Verzeichniss von Koftbarkeiten , welche als Eigenthum der wegen Hoch -
verraths verurtheilten Edelleute 1568 mit Befchlag belegt worden waren ,

1
zeigt , welcher Werth damals fchon den Antwerpener Gläfern beigemeffen
wurde , und fogar ein Venezianer , Garzoni , fpricht fich in feinem 1585 er-
fchienenen Buche La piazza nniverfale voll Bewunderung über die Leiftungen
jener Fabrik aus . 'Neben einer gewiffen Schwere in den Formen , welche
im allgemeinen die Nachahmungen von den echten venezianifchen Gläfern
unterfcheidet , und der öfteren Anwendung azurblauer Maffe muss als Eigen -
thümlichkeit der niederländifchen bemerkt werden , dass ihnen häufig Wappen
und Legenden eingefchliffen find . Ein blauer Pocal im Mufee Cluny zeigt
in Diamantgravirung die Wappen der 17 niederländifchen Provinzen , zwei
andere im Mufeum zu Brüffel das fpanifche Wappen mit Vivat Hifpanio -
rum rex und das Wappen Antwerpens ; ein Trinkhorn und ein Stiefelglas
im Mufee Cluny find ebenfalls mit dem Diamanten ornamentirt .

Ueber die ausgezeichnete Glasfchleiferei in Holland im 17 . Jahr¬
hundert hat Gerfpach 2 unter Benutzung der ihm von einem holländifchen
Sammler , Henriquez de Caftro , überlaffenen Notizen umfaffendere Mit¬
theilungen gebracht . Das frühefte datirte Beifpiel ift von 1604, ein grosser
Pocal : Chriftus mit der Dornenkrone auf einem Efel , der Papft in grösster
Pracht auf einem ftolzen Roffe, dazu die Ueberfchrift : Hyer reidt den heer
ende oock den knecht, fiet aen lieven chrißen deffe beiden recht, und ein langes
Gedicht in Antithefen : Der heer op eenen armen dier , Der knecht met hoch -

1 Pinchart a . a . O . p . 50 ff.
2 A . a . O . p . 288 ff.
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fler firacht ende zier &c . Zwei bis drei Jahrzehnte fpäter haben Anna
Roemers Viffcher und Maria Teffelfchade gearbeitet , in den vierziger bis
fechziger Jahren ein bedeutenderer Künftler mit dem Monogramm C. F . M„
von dem man Darftellungen vaterländifcher und biblifcher Stoffe und Ge -
fellfchaftsfcenen kennt , ähnlich in den achtziger und neunziger Jahren W. C.
Ihnen reihen fich an Pieter Nolpe und im 18 . Jahrhundert Frans Green -
wood in Dordrecht , geboren 1680 zu Rotterdam , ein Meifter in der Hand¬
habung des Diamanten und im Klarfchliff der Zeichnung auf geätztem
Grunde , Aart Schouman im Haag , 1710— 1792 , Wolff , 1808 jung
geftorben , von dem zahlreiche allegorifche , heraldifche und andere Gra-
virungen in Radfchliff und mit dem Diamanten exiftiren .

Das Gefchäft Pasquetti ’s in Antwerpen erbte deffen Hüttenmeifter
Ambrogio Mongarda , der fich der unbefugten Concurrenz eines Gregorio
Fritfele (?) aus Venedig zu erwehren hatte und auch ein Verbot der Ein¬
fuhr der Erzeugniffe einer Fabrik erwirkte , die nach Losreissung der nörd¬
lichen Provinzen in Middelburg eingerichtet worden war . Mongarda ’s Nach¬
folger ( feit 1597 oder 1598 ) Filippo Gridolfi , der fpäter Jean Bruyninck ,
alfo einen Einheimifchen , zum Gefellfchafter hatte , erhielt noch ausserdem
ein Monopol auf den Verkauf der Gläfer von Murano , die alfo durch die
Antwerpener Nachbildungen nicht völlig hatten verdrängt werden können .
Das Werk ging dann noch in verfchiedene andere Hände über und ftellte
1642 die Arbeit gänzlich ein . Der vorletzte Befitzer, Van Lernens , über¬
nahm 1629, wahrfcheinlich gezwungenermaassen als Gläubiger , auch die einige
Jahre früher von einem Antonio Miotti aus Venedig in Brüffel gegründete
Fabrik von Luxusgläfern in allen Farben . Wie es fcheint im Widerfpruch
mit den Privilegien , welche Van Lernens befass , erhielten in den vierziger
Jahren die Italiener Lodovico Caponago und Giovanni Savonetti das aus-
fchliessliche Recht des Verkaufs und der Verfertigung aller Arten Glas mit
Ausnahme des Fenfterglafes ; 1653 — 1658 erfcheint Francesco Savonetti in
der gleichen Eigenfchaft ; dann werden Einheimifche genannt : Bonhomme,
Lambotte , de Thiers , Duquesne u . A.

Bei den gravirten Gläfern und bei Mongarda musste bereits Holland
berührt werden . Aus früherer Zeit, nämlich dem 14 , und 15 . Jahrhundert ,
wird nur holländifches Fenfterglas erwähnt . Um Verglafung von Kirchen -
fenftern handelt es fich auch bei der Aufteilung des Goffuyn von Herzogen -
bufch als mai/lre verrier Philipp des Kühnen von Burgund 1388 . Im
Jahre 1607 baten zwei Venezianer in Köln um diefelben Vergiinftigungen ,
die ihren Landsleuten in Antwerpen und Amfterdam gewährt worden feien ,
und es hat ja auch viel Wahrfcheinlichkeit , dass Künftler von Murano,
welchen wir in den flandrifchen Provinzen fo häufig begegnen , die nörd¬
lichen ebenfalls heimgefucht haben werden ; doch haben wir näheres darüber
nicht gefunden . H . Havard nennt Sybert Meynertszoon , Van Duyn und
Hugo Spierings als Inhaber eines im Jahre 1615 ertheilten ausfchliesslichen



3 ° 8 Glas . IV . Capitel : Neuere Zeit .

Privilegiums auf die Fabrication von Römern und Biergläfern ; Dirk van
Cattenburg um 1665 für Spiegel nach Venezianerart ; Jofias Olivius in Rotter¬
dam um 1687 für Spiegel , wie fie von franzöfifchen Familien (ohne Zweifel
vertriebenen Proteftanten ) in Holland eingeführt worden waren ; endlich
einen Hamburger im Haag für farblofes und farbiges Glas um 1668 . Diefe
fpärlichen Nachrichten fprechen dafür , dass man ficli dortzulande meiftens
mit fremder Waare beholfen habe .

Falls in England zur Zeit der Römerherrfchaft Glas gemacht worden
fein follte , was noch nicht fichergeftellt ift , müsste die Kunft in den nächften
Jahrhunderten wieder verloren gegangen fein . Denn ein Bifchof von Wear -
mouth lässt gegen Ende des 7 . Jahrhunderts Glasarbeiter aus Frankreich
kommen , und um die Mitte des folgenden erfucht ein Nachfolger desfelben,
Cuthbert , den Bifchof von Mainz fehr angelegentlich , ihm einen Glasbläfer
aus feiner Diöcefe oder anderswoher zu beforgen , da » wir in diefer Kunft
unwiffend und rathlos find «; . Um 1300 fcheint in Colchefter eine Glas-
induftrie behänden zu haben , und die Benutzung von Flafchen als Reliquien¬
behälter ift für etwas fpätere Zeit durch fchriftliche Erwähnungen und Funde
nachgewiefen . Immerhin muss die Fabrication auf ziemlich niedriger Stufe
geblieben fein , da noch 1447 bei einem Aufträge für Fenfter nach Warwick
englifches Glas ausdrücklich ausgefchloffen wird . Einen weiteren Anhalt
würden die vierzig Jahre fpäter angeführten Preife für englifche , nieder -
ländifche , venezianifche und normannifche Glastafeln liefern , wenn nicht bei
den erfteren das unbeftimmte Maass quarrel , Scheibe , bei den anderen Fuss
als Einheit angenommen wäre . So aber ift der Notiz nur zu entnehmen ,
dass damals Glas in Tafeln fchon in befferer Qualität gemacht worden ift,
während der Bedarf an Glasgefäffen , namentlich feineren , noch lange von
aussen her gedeckt wurde . Richard II . geflattete am 17 . September 1399 ,
wenige Tage vor feiner Entthronung , den auf fogenannten flandrifchen
Galeaffen nach London gekommenen Kaufleuten den zollfreien Verkauf von
Glaswaaren an Bord , und fein Nachfolger Heinrich IV . erneuerte 1400 das
Privilegium . Ohne Zweifel handelte es fich hierbei um venezianifche , durch
Vermittelung niederländifcher Händler eingeführte Gläfer ; die fteigende Vor¬
liebe für folche ergiebt fich aus den Inventaren , und fie hatte auch in Eng¬
land Bemühungen zur Folge , fich von Venedig unabhängig zu machen .
Nach Nesbitt 1 kommen in dem Nachlass der Mutter Heinrichs VII . nur
einmal Glasbecken , vielleicht Fruchtfchalen , vor , wogegen Heinrich VIII .
beinahe 450 Gefäffe aller Art und Geräthe , wie z . B . Leuchter , befass , viele
von blauem Glafe , manche vergoldet , ein Waschbecken , blau , mit dem könig¬
lichen Wappen in Gold , andere Stücke bemalt , oder dem Anfchein nach

9 A . a . O . S . 79 f . , 124 f.
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geftrickt , Millefiori oder Steinnachahmung ; auch Silber - und Goldfaffung
wird in einzelnen Fällen erwähnt .

1549 waren acht Muranefen , die ihrer Angabe zufolge in der Heimath
keine Arbeit finden konnten , über Flandern nach London gekommen ; als
fie der Weifung des Rathes der Zehn , fofort zurückzukehren , folgen wollten,
aber nicht im Stande waren , die vom König Eduard VI . empfangenen Vor-
fchiiffe zurück zu erftatten , fperrte man fie bei Waffer und Brod in den
Tower . Um dem Könige gefällig zu fein , erlaubte ihnen dann der Rath ,
bis zum Ablauf ihrer Verpflichtungen in England zu bleiben . Möglicher¬
weife gehörte zu ihnen jener jacopo Veffaline , ein Italiener , welcher zu-
erft, etwa um 1557 , in London (in Crutched Friars ) Gläfer nach Venezianer¬
art gemacht haben foll . In der nächften Zeit erfcheinen wiederholt »Unter -
thanen des Königs von Spanien » , d . h . Niederländer , die fich anheifchig
machen , venezianifches Glas zu fabriciren . So Cornelius de Lannoy (auch
Launoy oder de Alneto ) , Alchemift am Hofe Elifabeths , Leiter einer Glas-
und Thonwaarenfabrik in Belfize, 1568 wegen Betrugs eingekerkert , u . A .
Jean Currie oder Quarre und Ant . Becku oder Dolin wollen 1567 ein Privi¬
legium für Tafelglas , wie es bisher aus Burgund , Löwen - und Frankreich
eingeführt worden , und fetzen fich zu dem Ende mit den Hennezel ’s in
Lothringen in Verbindung . 1574 wurde eine Verfchwörung gegen die
» franzöfifchen« Glasmacher entdeckt und die beabfichtigte Zerftörung ihrer
Glashütten verhütet .

Welche unmittelbaren Erfolge alle diefe Bemühungen und Verfuche
gehabt haben , ift unbekannt . Im 17 . Jahrhundert aber wurden zwei tech-
nifche Neuerungen eingeführt , welche auf die Entwicklung der englifchen
Glasinduftrie hervorragenden Einfluss hatten . Zu Anfang des genannten
Zeitabfchnittes erhielt Sir William Slingsby ein Patent auf die Ver¬
wendung von Steinkohle zum Brande , 1615 wurde die Holzfeuerung förm¬
lich verboten , gleichzeitig auch die Einführung ausländifchen Glafes , 1620
jedoch das Verbot zu Gunften feltener Erzeugniffe eingefchränkt ; den hier¬
bei gebrauchten Ausdruck curious werden wir mit künftlerifch ausgeflattet
überfetzen dürfen . Diefe und andere Notizen , insbefondere auch die Er¬
neuerung des Einfuhrverbotes im Jahre 1635 , beweifen, dass es noch immer
nicht gelingen wollte , das venezianifche Fabricat durch inländifches ent¬
behrlich zu machen . Umftändlich fetzen dies u . a . Eingaben des Sir Ro¬
bert Manfel auseinander , welcher 1616 die verfchiedenen Patente an fich
gebracht hatte . Er richtete Hütten in London , auf der Halbinfel Purbeck
(Graffchaft Dorfet ) , in Milford Haven (Süd - Wales ) und am Trent ein , aber
erft feine Niederlaffung in Newcaftle on Tyne lieferte befriedigende Ergeb -
niffe . 1634 klagt er , dass während feiner Abwefenheit in Algier fein Patent
für erlofchen erklärt worden , feine Arbeiter nach Schottland , nach Frank¬
reich , nach Irland entwichen feien , und er durch die Einfuhr fchlechter
Gläfer gefchädigt werde . Noch waren die italienifchen Werkleute nicht zu
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entbehren , Giovanni Maria Dellaqua aus Venedig , von Manfel 1620 berufen ,
richtete ein Werk in Schottland ein , fpäter musste Manfel eine grössere
Zahl von Arbeitern aus Mantua kommen laffen. Er verfertigte Fenfter - ,
Spiegel - und Brillengläfer und Gefäffe verfchiedener Art .

Wie es fcheint , hat die Kohlenfeuerung den Anftoss zur Einführung
des Bleiglafes gegeben , welches für England charakteriftifch geworden ift .
Zum Schutze gegen die Kohlenafche mussten die Glashäfen zugedeckt
werden , das verminderte die Wirkung der Hitze auf die Maffe und zum
Ausgleich vermehrte man die Flussmittel ; unter einem Uebermaass von
Alkalien würden jedoch Qualität und Farbe des Glafes gelitten haben , und
fo wurde Blei beigefetzt . Nach einer Bemerkung vom Jahre 1665 galt das
Bleiglas allerdings noch für zu gebrechlich , allein fchon 1673 wird es ge¬
rühmt als » fo rein , fchwer und dick wie Kryftall « . Um diefe Zeit beftand
eine Fabrik in Lambeth (London ) , an welcher der Herzog von Buckingham
betheiligt war ; fie lieferte grosse Gefäffe (vermuthlich auch die eine Elle
hohen Flintgläfer , in welchen 1685 zu Bromley die Gefundheit Jakobs II .
getrunken wurde ) , Spiegel , welche an Güte und Grösse alle venezianifchen
übertroffen haben follen , Kutfchenfenfter & c . Ebenfo werden die Gläfer
von Greenwich über die von Murano geftellt , an welchem Urtheil dort , wie
an anderen Orten , der Patriotismus feinen Antheil gehabt haben wird .

Hugenottifche Flüchtlinge kamen auch der englifchen Glasinduftrie zu
Hatten , während von den Niederlanden her die Kunft des Gravirens fich
einbürgerte . Dafür zeugen unter anderem die von Sammlern gefuchten
Kitkat - Gläfer , fo genannt nach einem whiggiftifchen Club zur Zeit der
Königin Anna ( 1702— 1714 ) , der in jedes Trinkglas einen Reim zum Preife
einer Modefchönheit fchleifen liess . Ein Dr . Pococke , welcher r736 Deutfch-
land bereift hatte , nennt das böhmifche Glas beinahe fo gut wie das eng-
lifche, und räumt den Vorzug vor letzterem nur den gravirten Gläfern von
Zechlin (Oftpriegnitz ) ein , wogegen der Franzofe Bose d ’Antic 1760 dem
englifchen Flintglas gelbliche , von zu viel Braunftein herrührende Färbung
und ungenügende Verfchmelzung , daher Reichthum an Sand und anderen
Fehlern vorwirft.

Wie die Thonwaaren wurde gegen den Ausgang des 18 . Jahrhunderts
auch das Glas von der antikifirenden Richtung Flaxmans beherrfcht ,
etrurifche Vafen lieferten die Vorbilder für die Gefässformen und den Decor
in matter Gravirung . Glanz und Klang der Maffe zeichnen feitdem das
englifche Fabricat aus , und der Brillantfchliff hat eine Vollendung erreicht ,
welche dem härteren böhmifchen Glafe verfagt ift .

4 . Deutfchland .
Im zwölften Buche von Georg Agricola ’s , Bürgermeifters von Chem¬

nitz , De re metalhca (Bafel 1556) deutfeh von Philipp Bech unter dem Titel
Vom Bergkwerck , Bafel 1557 ) wird über das Glasmachen gehandelt , und die
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